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Slater, unb als ber Slater enblid) ,,©ut 9>tad)t"

fagte, bift ber Solpt bie 3ät)ne aufeinanber, baft
bie SacfenfnocEjen heraustraten. Da feilte ber
alte 23udjer tief imb fd)wer auf unb girtg. Hub
fobalb §einric^ feme Sadjen beieinanber I)atte,
oerfdjwanb er ebenfalls unb ftieg hinauf in feine
Dacfttammer.

Spät in ber 5Rad)t erftielt er bort nod) einen
33efudj. Unoerfeftens ftanb ber Sdjnaujer auf
ber Diirfcftwelle.

„SRadj, baft bu ftinaustommft!" I)errfd)te iftn
Sludjer an. ,,3ft man benn nirgenbs fid)er?" ©r
ftanb auf, um ben unerroiinfdjten ©aft hinaus»
3ubrängen unb bie Düre 311 oerriegeln.

„5Rur gemadj," entgegnete ber Scfjnauser, ,,idj
ftabe mit bir 3U reben, unb 3toar biesmal ernft»
ftaft; id) gehe fofort toieber. Stämlidj: Deinen
Sllten I)ab' id) nidjt getannt, fonft hätte id) bas
SDZaul gehalten. 3d) wollte nur biet) unb ben
Daniel fdjrauben unb bir ein roenig giifte mactjen.
Daft es fo fterausgctommen ift, tut mir leib.
5Rid)t wegen bir, fonbern wegen ber dRartfta.
SBeiftt 33ud)er, id) will bir jeftt etwas anoertrauen:
SBenn fie mid) hätte leiben mögen, id) glaube,
ihr 3iiliebe tjätte id) bas Saufen laffen tonnen
unb wäre wieber ein orbent!id)er SRenfdj ge=

worben, id), ber Sd)nau3er, bas £umpenluber!
Slber bu, 93udjcr, obfd)on fie bir gut war, mod)teft
il)r 3ulicbe nid)t ein SBörtlein ertragen, bas ber
îtlte in ber Sifte fprad). SBarum ftaft bu nicht
oorwärtsgemad)t, als es nod) 3eit war? SBeil
bu immer nod) ttad) bem ©clbfade fdjielteft! Unb
als ber tRottnopf tarn unb bu für fie tämpfen
folltcft, bift bu 311 feige gewefen... pfui Deufel!"

Damit briidte ber Sdjnau3er bie Diire ins
Sd)loft unb oerfd)wanb. Reinritt) aber warf fid)
auf fein 33ett, oerbarg fein §aupt im itiffen unb
weinte. Slls er fid) nad) Stunben wieber erI)ob,
ballte er bie 3"duftc unb murmelte:

„Sic ftaben mid) gehärtet; fie mögen nun
fd)auen, wie es tommt."

* **

Sin ber Straftengabel beim alten 9?oft=

taftauieubaum ergebt fid) ein ftattlidjes, neu»
locfttigcs ©cbäube, unb weithin lcud)tet bas
ftol3e 3irmenfd)ilb : SRöbelftanblung oon ©»einrieb

Sud)er, Sattler unb Dape3ierer.

SBenn bu in biefes Dorf tommft, fo oergift ja
nid)t, bir bas $aus unb bas fdföne Sd)ilb 311 be=

traeftten. Unb oergift ferner nieftt, 311 fragen: „2Bie
ergeftt es auch bem ©jeinridj Sludjer unb feinen
alten ©Itern?" Du tannft fragen, wen bu willft,
bie Slntwort wirb allemal aufs gleiche heraus»
fommen: „Dem §einridj 33udjer? Sich ©ott,
ber ftedt bent ©elbteufel in ben .klauen, unb mit
feinen • ©Itern ift er längft auseinander. Sie
meinten, er werbe fid) il)rer unb ber jüugern ©e»

fd)wifter annehmen; aber ba fatten fie fid)

grünblid) oerred)net. Slud)bie grau, bie Katherine,
l)at einen böfen Sebtag bei iftnt. tReidj ift er, bas

ift wahr unb wirb immer reidjer. 2Bie follte er

aud) nieftt? Der fdjentt niemanden einen tBaften."
Unb triffft bu 3ufäIIig ben $einricl) 23udjer

felber unb fdjauft il)m einen Slugenblid in fein

mageres, Ijartes ©eficftt, fo weiftt bu : Dem läuten
fd)on längft teine fteimlidjcn ©loden mehr...

3a, unb fo ergeht es Daufenben, bie in ihrer
3ugenb bem wunberfamen unb oerheiftungs»
oollen Klange gläubig gelaufdjt haben.

2lus „Steinige 2Bege" 001t Simon ©feiler.
Serlag 31. grande 21©., Sern.

3Bie i(d meinen erften Sagen neröiente.

Son einer alten, treuen üeferin crf)ielt
ber §in!enbe Sot unliingft ein Srieflein,
beffen einen Xeil er fid) nid)t oerfagen
laitn, aud) feiner übrigen, grofjen £efer»
gemeinbe betanntäugeben. ©s gefd)iei)t
bies oorab besl)alb, um ii)r baburd) nad)»

träglid) nod) ben Dart! für iijre freubige
SJÏitarbeit aus3ufpred)eit (3um Daitïen ift

es ja aud) nad) einem halben 3al)rl)unbert
nod) nidjt 3U fpeit, coenn es früher nid)t
gefd)ei)en tonnte); aber nod) aus einem

anberrt ©runbe, unb ben roerbet 3i)t
oI)ne roeiteres fterausmerten, fobalb Sin
bie 2lrbeit ber deinen Sertäuferin nad)

ben Segriffen ber beutigen 3^tt gu be-

roerten oerfudjt. Der fjintenbe Sot.

£ieber ©nntenber 33ot! §eute beim Stuf»

räumen meines Setretärs ïanten mir fo oiele

fd)öne, liebe' 33ilbd)etx aus 3h*a Kalenber in

bie ffjänbe, unb babei tarn mir gerabe in ben

Sinn, baft es nunmehr 50 3al)te ï>er finb, bag

id) bas erfte ÏRal oon3i)ren mir fo lieb geworbenen

Vater, und als der Vater endlich „Gut Nacht"
sagte, biß der Sohn die Zähne aufeinander, daß
die Backenknochen heraustraten. Da seufzte der
alte Bucher tief und schwer auf und ging. Und
sobald Heinrich seine Sachen beieinander hatte,
verschwand er ebenfalls und stieg hinauf in seine

Dachkammer.
Spät in der Nacht erhielt er dort noch einen

Besuch. Unversehens stand der Schnauzer auf
der Türschwelle.

„Mach, daß du hinauskommst!" herrschte ihn
Bucher an. „Ist man denn nirgends sicher?" Er
stand auf, um den unerwünschten Gast hinaus-
zudrängen und die Türe zu verriegeln.

„Nur gemach," entgegnete der Schnauzer, „ich
habe mit dir zu reden, und zwar diesmal ernst-
haft; ich gehe sofort wieder. Nämlich: Deinen
Alten hab' ich nicht gekannt, sonst hätte ich das
Maul gehalten. Ich wollte nur dich und den
Daniel schrauben und dir ein wenig Füße machen.
Daß es so herausgekommen ist, tut mir leid.
Nicht wegen dir, sondern wegen der Martha.
Weißt Bucher, ich will dir jetzt etwas anvertrauen:
Wenn sie mich hätte leiden mögen, ich glaube,
ihr zuliebe hätte ich das Saufen lassen können
und wäre wieder ein ordentlicher Mensch ge-
worden, ich, der Schnauzer, das Lumpenluder!
Aber du, Bucher, obschon sie dir gut war, mochtest
ihr zuliebe nicht ein Wörtlein ertragen, das der
Alte in der Hitze sprach. Warum hast du nicht
vorwärtsgemacht, als es noch Zeit war? Weil
du immer noch nach dem Geldsacke schieltest! Und
als der Notknopf kam und du für sie kämpfen
solltest, bist du zu feige gewesen... pfui Teufel!"

Damit drückte der Schnauzer die Türe ins
Schloß und verschwand. Heinrich aber warf sich

auf sein Bett, verbarg sein Haupt im Kissen und
weinte. Als er sich nach Stunden wieder erhob,
ballte er die Fäuste und murmelte:

„Sie haben mich gehärtet; sie mögen nun
schauen, wie es kommt."

5 -I-

5

An der Straßengabel beim alten Roß-
kastanienbaum erhebt sich ein stattliches, neu-
lochtigcs Gebäude, und weithin leuchtet das
stolze Firmenschild : Möbelhandlung von Heinrich
Bucher, Sattler und Tapezierer.

Wenn du in dieses Dorf kommst, so vergiß ja
nicht, dir das Haus und das schöne Schild zu be-

trachten. Und vergiß ferner nicht, Anfragen: „Wie
ergeht es auch dem Heinrich Bucher und seinen
alten Eltern?" Du kannst fragen, wen du willst,
die Antwort wird allemal aufs gleiche heraus-
kommen: „Dem Heinrich Bucher? Ach Gott,
der steckt dem Eeldteufel in den Klauen, und mit
seinen ' Eltern ist er längst auseinander. Sie
meinten, er werde sich ihrer und der jüngern Ee-
schönster annehmen; aber da hatten sie sich

gründlich verrechnet. Auchdie Frau, die Katherine,
hat einen bösen Lebtag bei ihni. Reich ist er, das

ist wahr und wird immer reicher. Wie sollte er

auch nicht? Der schenkt niemanden einen Batzen."
Und triffst du zufällig den Heinrich Bucher

selber und schaust ihm einen Augenblick in sein

mageres, hartes Gesicht, so weißt du : Dem läuten
schon längst keine heimlichen Glocken mehr...

Ja, und so ergeht es Tausenden, die in ihrer
Jugend dem wundersamen und verheißungs-
vollen Klänge gläubig gelauscht haben.

Aus „Steinige Wege" von Simon Efeller.
Verlag A. Francke AG., Bern.

Wie ich meine» ersten Basten nerdienic.
Von einer alten, treuen Leserin erhielt
der Hinkende Bot unlängst ein Brieflein,
dessen einen Teil er sich nicht versagen
kann, auch seiner übrigen, großen Leser-
gemeinde bekanntzugeben. Es geschieht
dies vorab deshalb, um ihr dadurch nach-

träglich noch den Dank für ihre freudige
Mitarbeit auszusprechen (zum Danken ist

es ja auch nach einem halben Jahrhundert
noch nicht zu spät, wenn es früher nicht

geschehen konnte); aber noch aus einem

andern Grunde, und den werdet Ihr
ohne weiteres hcrausmerken, sobald Ihr
die Arbeit der kleinen Verkäuferin nach

den Begriffen der heutigen Zeit zu be-

werten versucht. Der Hinkende Bot.

Lieber Hinkender Bot! Heute beim Auf-

räumen meines Sekretärs kanten mir so viele

schöne, liebe' Bildchen aus Ihrem Kalender in

die Hände, und dabei kam mir gerade in den

Sinn, daß es nunmehr 50 Jahre her sind, dast

ich das erste Mal von Ihren mir so lieb gewordenen



Äalenbern oertaufen burfte. Stein Sater lieft
nämlid) jebes3al)r, folange id) mid) befinnen tarnt,
bert §irtfenben Soten 3um SSteberoertauf tom=
titeu. Da and) id) immer gern toeld)e oertauft
ftätte, fagte mir ber Sater eines Dages: „ÏBettn
bu bas erfte 3aftr in bie Scftule geftft, mill id)
bir bann and) einige 3uttt 93erfaufen geben."

Als id) fo roeit mar, ïam richtig eines Dages
ein groftes ipaïet mit Italenbern angeriidt. ©tit
3ubel mürbe es empfangen. Am erften Regentag
pacfte mir meine ©lutter nier bide unb 3mei
bünne in ein Sädlein unb fagte 3U mir: „So,
jeftt ïannft bu 3U beinern ©ötti unb meinet*
roegen audj in beffen ©acftbarftaus geljen, aber
ftäb be räd)t Sorg bellte, ba ifcftt oiel ©älb brin !"

3eft 30g freubeftraftlenb ab, obmoftl ieft oon
Sumismalb über ©euegg nad) beut §of ftinüber
anbertftalb Stunben 311 geften ftatte unb es ba3u
in Strömen regnete. Das maeftte mir aber nieftts,
id) ftatte ja einen groften biauen tparifol bei
mir, auf ben ieft nieftt roenig ftol3 mar.

Unterroegs begegnete mir §err lllridj §elb
oon ©euegg. ©r fragte tnieft: „S3o mottfd) be
bu fti, ©teitfefti?" 3d) 9ab ift ftol3 3m Antmort,
baft ieft mit ber neuen Srattig 311m ©ötti auf
ben §of ftinüber molle, unb er3äftlte iftm, mas
alles Scftönes barin fei. Da beftellte er mir
3mei bide unb eine bünne für ben ©teller. 3d)
meinte mieft nid)t menig. Ülucft bei bem ©ötti
unb im ©aeftbarftaus ging es mir gut. Sei
anbern Setannten tonnte ieft ebenfalls ein paar
Stüd oertaufen, fo baft id) in menigen Dagen
über 3toan3ig an ben ©tattn gebraeftt ftatte.

Salb barauf, an einem Sonntag, fagte mein
Sater 311 mir: „So, ©teitfd)i, ba ftefcftt e Safte,
bä ifd)t be bine. Das ifdjt Dragerloftn für bini
Srattige, mo bu oereftouft ftcfd)t."

3cft freute mieft nod) lange über bie 10 Sappen
in meiner Stftiir3entafd)e. (2Bas mürben rooftl
fteut3utage bie itinber jagen, mettn fie für bie
gleid)e müftfelige Arbeit 10 Sappen betauten?)

©t. S.

3n iftrenr Sriefe fd)reibt bann gfrau Si. S.
toeiter:

Unb über all bem tommt mir fo ntandjes aus
ber Scftule rnieber in ben Sinn, bas ieft nie
oergeffen ftabe. So tonnten mir einmal einen

Sreiauffaft maeften, mir Siäbcften über bie Sdjule,
bie itnaben über bie Haustiere, ©ine ©tit=
fcftüleritt fdjrieb:

Die Sdjule.
Die Scftule befteftt aus bem fieftrer, bem

Dintenfaft unb bem £ineal. An ber ÎBanb ftängt
eine SBanbtarte. 3" biefe ftat ber fieftrer ein
£odj ins gelobte £anb gemaiftt mit bem £ineal.
©löftlid) roirb ber fieftrer tränt. 2Bir molten bas
Sefte ftoffen. fiifeli.

Giner ber ftnaben, es mar Äöbi, feftrieb über

Die §austiere.
Das 5tanind)en befteftt aus oier Seinen, aus

beut Sopf unb bem Sdjroan3. Da3mififten ftat
es ben £eib, unb roenn es 3unge biegt, fo reiftt
es fidj §aare aus am Saueft. üftelcfter Sater
mürbe bies tun?

Dann and) oerfeftiebene Säfte, bie in ber
Scftule Dortamen unb bie ntir immer rnieber in
ben Sinn tommen. Sie finb gemift aueft etroas
für in bie neue Srattig, bie id) immer noeft
taufe, unb 3toar mit Sorliebe.

Der Abenbftimmel mar munberbar rot. ©s

mar, als ob bort ein ©teftger ein Seftmein ge=
fd)laefttet ftatte.

Der Sommerabenb mar feftr feftön. 3d)
ftörte lange bem 3bpen ber ©orillen 311.

Die Sorbe ftür3te bei einer gefäftrlieften Stelle
ab. ©lüdlidjermeije brad)ten es bie Doten nur
auf einen ©tann.

3n unferem ©ad)barftaufe brad) g-euer aus.
Aber bie 3-euermeftr œor fofort auf bem Sloft
unb tonnte mit ben Ginfpriftungeit beginnen.

3m 3aouar 1793 mürbe fiouis XVI. ftin*
geriefttet. Aber er ftatte nieftt ©ufte, bis StRarie

Antoinette iftm int Serbft folgte.
Am ©torgarten griffen bie Sdjmei3er bie

£)fterreid)er plöftlid) an. Diefe 3ogen bie §örner
ein unb mürben in ben Agerifee ftinausgetrieben.

Der 1. Auguft ift ber ©eburtstag ber $el=
oetia. ©r fanb auf bem ©ütli ftatt. Aber ber
Dell mar nieftt babei.

©laus £euenberger mar ein Sauerrtfüftrer.
©r ftat fein 3tel früft crreid)t. ©r mürbe ftitt*
geriefttet unb an ben Dören Serns aufgeftängt.

Kalendern verkaufen durste. Mein Vater ließ
nämlich jedes Jahr, solange ich mich besinnen kann,
den Hinkenden Boten zum Wiederverkauf kom-
men. Da auch ich immer gern welche verkauft
hätte, sagte mir der Vater eines Tages: „Wenn
du das erste Jahr in die Schule gehst, will ich
dir dann auch einige zum Verkaufen geben."

Als ich so weit war, kam richtig eines Tages
ein großes Paket mit Kalendern angeruckt. Mit
Jubel wurde es empfangen. Am ersten Regentag
packte mir meine Mutter vier dicke uud zwei
dünne in ein Säcklein und sagte zu mir: „So,
jetzt kannst du zu deinem Götti und meinet-
wegen auch in dessen Nachbarhaus gehen, aber
hab de rächt Sorg derzue, da ischt viel Eäld drin !"

Ich zog freudestrahlend ab, obwohl ich von
Sumiswald über Neuegg uach dem Hof hinüber
anderthalb Stunden zu gehen hatte und es dazu
in Strömen regnete. Das machte mir aber nichts,
ich hatte ja einen großen blauen Parisol bei
mir, auf den ich nicht wenig stolz war.

Unterwegs begegnete mir Herr Ulrich Held
von Neuegg. Er fragte mich: „Wo wottsch de
du hi, Meitschi?" Ich gab ihm stolz zur Antwort,
daß ich mit der neuen Vrattig zum Götti auf
den Hof hinüber wolle, und erzählte ihm, was
alles Schönes darin sei. Da bestellte er mir
zwei dicke und eine dünne für den Melker. Ich
meinte mich nicht wenig. Auch bei dem Götti
und im Nachbarhaus ging es mir gut. Bei
andern Bekannten konnte ich ebenfalls ein paar
Stück verkaufen, so daß ich in wenigen Tagen
über zwanzig an den Mann gebracht hatte.

Bald darauf, an einem Sonntag, sagte mein
Vater zu mir: „So, Meitschi, da hescht e Batze,
dä ischt de dine. Das ischt Tragerlohn für dini
Brattige, wo du verchouft hescht."

Ich freute mich noch lange über die 10 Rappen
in meiner Schürzentasche. (Was würden wohl
heutzutage die Kinder sagen, wenn sie für die
gleiche mühselige Arbeit 1V Rappen bekämen?)

M. B.

In ihren: Briefe schreibt dann Frau M. B.
weiter:

Und über all dem kommt mir so manches aus
der Schule wieder in den Sinn, das ich nie
vergessen habe. So konnten wir einmal einen

Freiaufsatz machen, wir Mädchen über die Schule,
die Knaben über die Haustiere. Eine Mit-
schülerin schrieb:

Die Schule.
Die Schule besteht aus dem Lehrer, dem

Tintenfaß und dem Lineal. An der Wand hängt
eine Wandkarte. In diese hat der Lehrer ein
Loch ins gelobte Land gemacht mit dem Lineal.
Plötzlich wird der Lehrer krank. Wir wollen das
Beste hoffen. Liseli.

Einer der Knaben, es war Köln, schrieb über

Die Haustiere.
Das Kanincheu besteht aus vier Beinen, aus

dem Kopf und dem Schwanz. Dazwischen hat
es den Leib, und wenn es Junge kriegt, so reißt
es sich Haare aus am Bauch. Welcher Vater
würde dies tun?

Dann anch verschiedene Sätze, die in der
Schule vorkamen und die nur immer wieder in
den Sinn kommen. Sie sind gewiß auch etwas
für in die neue Brattig, die ich immer noch
kaufe, und zwar mit Vorliebe.

Der Abendhimmel war wunderbar rot. Es

war, als ob dort ein Metzger ein Schwein ge-
schlachtet hätte.

Der Sommerabend war sehr schön. Ich
hörte lange dem Zirpen der Gorillen zu.

Die Partie stürzte bei einer gefährlichen Stelle
ab. Glücklicherweise brachten es die Toten nur
auf einen Mann.

In unserem Nachbarhause brach Feuer aus.
Aber die Feuerwehr war sofort auf dem Platz
und konnte mit den Einspritzungen beginnen.

Im Januar 1793 wurde Louis XVI. hin-
gerichtet. Aber er hatte nicht Ruhe, bis Marie
Antoinette ihm im Herbst folgte.

Am Morgarten griffen die Schweizer die
Österreicher plötzlich an. Diese zogen die Hörner
ein und wurden in den Agerisee hinausgetrieben.

Der 1. August ist der Geburtstag der Hel-
vetia. Er fand auf dem Rütli statt. Aber der
Tell war nicht dabei.

Klaus Leuenberger war ein Bauernführer.
Er hat sein Ziel früh erreicht. Er wurde hin-
gerichtet und an den Toren Berns aufgehängt.
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